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Amtliches.
Die Schwurgerichtssitzungen pro I . Quartal 1902

beginnen in Tübingen am Montag den 10 . März , vor¬
mittags 9 Uhr, in Rottw.eil am Dienstag den 11 . März,
vormittags 10 Uhr. Hs

(Auszug aus der Geschworenenliste des Schwurgerichts
Rottweil .) Friedrich Haas, Dav . S ., Ochsenhändler, Herm.
Hengel, Kaufmann , Wilhelm Schittenhelm, Zimmermeister
und Sägmühlebesitzerund Karl Bühler , Bahnhofhotelier je in
Freudenstadt ; Adam Schneider, Holzhändler in Dornstetten;
Bernhard Wurster, Holzbändler in Roth ; Max Stoppel,. . "
Oberförster in Baiersb
in Klosterreichenbach.

i ; Friedrich Hofmann, Oberförster

Im Mai d . I . soll eine höhere Prüfung für den
Handarbeitsunterricht , sowie die Fachprüfungen im Kleider¬
machen und im Sticken und Zeichnen in Stuttgart abge¬
halten werden , wenn sich mindestens 3 Bewerberinnen
melden . Anmeldungen sind bis spätestens 1 . April 1902
unter der Adresse : „ An die Kanzlei der K . Kommission
für die gewerblichen Fortbildungsschulen in Stuttgart ein-
zureichen . Näheres siehe „ St .-Anz .

" Nr. 44 (Beilage).
Die Heranbildung der erwachsenen Jugend.

sj Die Frage der Heranbildung der erwachsenen fugend
nach dem Verlassen der Schule, ihre Gewinnung für die
thatkräftige Weiter- Entwicklung des Nährstandes , wird von
Jahr zu Jahr wichtiger . Es ist keine ausschlaggebende
Thatsache, konstatieren zu können , daß so und so viele
Tausende von jungen Leuten sich diesem oder jenem Berufe
gewidmet haben, es kommt darauf an, was sie leisten . Von
Jahr zu Jahr werden den Staaten, Städten und ländlichen
Gemeinden größere Opfer für Unbemittelte , Aufwendungen
zum Besten der allgemeinen Wohlfahrt zugemutet , die gewiß
in sehr vielen Fällen berechtigt sind . Aber es sind auch
zahlreiche Vorkommnisse zu verzeichnen, aus welchen hervor¬
geht , daß die Betreffenden es ohne Weiteres für selbstver¬
ständlich halten, daß sie unterstützt werden . In größeren
Städten ist diese Anschauung mehr , in engeren Bezirken
weniger vertreten, aber man weiß in den letzteren reichlich
gut, was es mit den Unkosten des Unterstützungswohn¬
sitzes auf sich hat . Wir haben deshalb in der Heran¬
bildung der erwachsenen Jugend in ihrem Lebensberuf da¬
rauf zu achten , nicht nur, daß überhaupt die äußeren Hand¬
griffe und Kenutmsse gelernt werden , daß vielmehr auch der
rechte Trieb zur Arbeit feste Wurzeln schlägt . Wie ein
junger Mensch vom 15 . bis zum 20. Jahre sich entwickelt,
so bleibt er auch in der Regel. Selbst harte Lebenser¬
fahrungen sind nicht immer im stände , ihn auf andere und
bessere Bahnen zu lenken.

Wir haben in dem heutigen Arbeitsleben und bei der
Berufswahl Viel zu beachten ; die Dinge sind bei Weitem
nicht mehr so einfach , wie früher . In den Städten herrscht
zur Zeit Ueberfluß an feiernden Händen, auf dem Lande
werden , besonders in der Hauptbetriebszeit, diese Hände
nötig gebraucht ; sie sind trotz aller Versprechungen nicht
immer zu erlangen. Diesen Zwiespalt zu entfernen , ist
schon oft versucht worden, gelungen ist es nicht . Dem
städtischen Gewerbe sind viele Ueberläufer vom Lande ge¬
kommen, der Zug vom landwirtschaftlichen Osten zum in¬
dustriellen Westen ist ein bedeutender geworden . Leider ein
zu bedeutender, wie sich beim Umschwünge der Konjunktur
im verflossenen Jahr herausstellte. Die Bevölkerung soll
sich daher klar machen , was es mit dem sogenannten „ Glück
Suchen " für die Jugend auf sich hat . Da muß die Liebe
zur Scholle gepflegt werden , hält die nicht, dann ist

's mit
dem Andauern in der Heimat vorbei . Es muß Klarheit
darüber geschaffen werden, daß das Geld, welches ein
Augenblick bringt, auch ein Augenblick wieder nehmen kann,
daß die Sicherung des täglichen Brodes vielmehr wert ist , als
ein Auf und Nieder. Sie bedeutet alles!

Die geringere Arbeitsthätigkeit und die immer noch
mangelnde Unternehmungslust soll vor Allem die Eltern in
der Stadt beachten lassen , daß es heute nicht darauf an¬
kommt, schnell Geld zu erwerben , sondern gründliche Kennt¬
nisse in einem Berufe zu sammeln , die ein geregeltes Arbeits¬
leben gestatten . Kenntnisse geben auch Selbstachtung, die im
Mischmasch der aufregenden Zeit-Ereignisse nötiger ist, denn
je . Die gewerbliche Entwicklung schreitet außerordentlich
schnell vorwärts , nicht allein im Groß -Unternehmen, sondern
auch im Handwerk. Es wird von neuem zu neuem ge¬
schritten , und der Erfolg begleitet den, der sich zu jeder
Zeit als Meister erprobt, Aber um im Neuen voran zu
stehen, muß man das , was vorher war, wissen, sonst geht
es im Kreislauf zum Ehemaligen zurück. Wird der feste
Wille dazu nicht in den Jünglings-Tagen heranerzogen,
nachher kommt er nicht mehr. Das große Mitreden bei
allen möglichen Dingen ist eine Sache, die eigentlich nur

dann Passieren darf, wenn Thaten das Wort unterstützen.
Junge Leute dürfen den Zeiterscheinungen gegenüber
nicht in Blindheit gelassen werden . Die deutsche Bevölker¬
ung wird immer stärker, eine jede neue Krisis, wie die noch
nicht überwundene des Vorjahrs , und es kann unmöglich
in Zukunft immer so glatt gehen, wird Tausende und
Abertausende härter und härter betreffen, wenn sie nicht
für alle Lebensmöglichkeiten sich schulen gelernt haben. Es
wird ja von bekannter extremer Seite darauf hingearbeitet,
in den Einzelnen jede persönliche , charakteristische Regung
zu töten , ihn der großen Masse und ihrem Willen unter¬
zuordnen, aber weil dem so ist , so soll eine gesunde, kern¬
feste Heranbildung der jungen Leute dafür sorgen , daß sie
den eigenen Wert besser schätzen lernen. Kein tüchtiger
Mensch hat heute nötig, sein Licht unter den Scheffel zu
stellen, er kann die ihm verliehene Tüchtigkeit und Begab¬
ung ausnützen , er soll und darf sich nicht aus Achtung
vor sich selbst von Anderen bereden und bestimmen lassen.
Jeder Volksfreund und Jeder , dem junge Leute zur Unter¬
weisung im Berufe anvertraut sind, kann darin Vieles thun;
da können Beweise für die Mahnworte gegeben werden.
Haften die, fliegt all ' der bunte Wirrwarr des Tages wie
Spreu vor dem nüchternen Blick dahin. Mit Thatsachen
rechnen , nicht mit Einbildungen ! Es giebt keine bessere Er¬
ziehung fürs Leben.

Tagespolitik.
lieber die Anwendung der bedingten Begnadigung in

den deutschen Bundesstaaten ist dem Reichstage auch in
dieser Session wieder eine Zusammenstellung zugegangeu,
aus der sich Folgendes ergiebt : Seit Einführung der be¬
dingten Begnadigung bis zum 31 . Dezember 1901 war die
Aussetzung der Strafvollstreckung mit Aussicht auf Be¬
gnadigung in 40,853 Fällen gewährt worden. Davon
kamen auf das Jahr 1901 8381 . Die strafbare Handlung,
auf welche sich die bedingte Begnadigung bezog, war in
69 Prozent aller Fälle ein Vergehen. Die übrigen Fälle
verteilten sich je zur Hälfte auf Verbrechen und Uebertretungen.
Ueberwiegend Handeltees sich um Gefängnisstrafen (85 Pro¬
zent) , seltener um Haftstrafen ( 15 Prozent ), nur ganz ver¬
einzelt um Zuchthaus oder Festungshaft . Die Dauer der
ausgesetzten Gefängnisstrafe betrug in beinahe zwei Dritteln
der Fälle (55 von 85) eine Woche oder weniger. Die
Zahl der Fälle , in denen diese Strafe einen Monat über¬
flieg, ist nur etwa ein Zehntel (9 von 85) der Gesamtzahl.
Die Bewährungsfrist war in der großen Mehrzahl der
Fälle (86 Prozent) auf weniger als drei Jahre bemessen;
nur bei 14 Prozent aller Fälle betrug sie drei Jahre oder
mehr . Endgiltig erledigt sind von den 40,853 Fällen bis
zum 31 . Dezember 1901 25,304 oder 62 Prozent . Fast
drei Viertel der hierher gehörigen Verurteilten haben sich
durch ihre Führung während der Probezeit des Erlasses
der Strafe würdig gemacht . Der Erfolg der bedingten Be¬
gnadigung ist bei Gefängnisstrafen von einer Woche und
weniger am größten.

* **
Den Niederlanden wird es mit der Zeit so gehen,

wie es Spanien gegangen ist. Man wird ihnen eines
Tages ihre Kolonien abnehmen , denn Holland ist zu klein
und militärisch zu schwach, um solch ausgedehnte Gebiete
dauernd zu halten . Der Burenkrieg ist ein Vorspiel dazu,
wenngleich die Buren keine Holländer mehr , sondern nur
holländische Abkömmlinge sind . Die Schwäche Hollands,

'das für seine Verwandten in den Burenstaaten gar nichts
thun kann , ist die Folge seiner Absonderung von Deutsch¬
land oder vielmehr die Folge davon, daß es sich dem 1871
wieder erstandenen Reich nicht anschloß . Die Ursache,
warum dies nicht geschah, ist der Großmachtskitzel , der in
der Hauptsache durch reiche Kaufmannsfamilien geleiteten
oder wenigstens mittelbar beeinflußten niederländischen Re¬
gierung und auswärtigen Politik . Holland hat aber gar
keine Ursache sich als Großmacht zu fühlen. Nach dem
Gotha '

schen Kalender hatten die Niederlande im Jahre 1871
8,7 Mill . Gulden für ihre Marine auszugeben, 14,2 Mill.
für ihr Landheer ; zu Ende des Jahrhunderts betrugen
diese Ausgaben 15,4 und 22,6 Millionen Gulden, die
Volkszahl wuchs von 1870 bis 1899 von 3,7 auf 5,1 Mill. ,
also um nicht ganz 38 die Ausgaben für Heer und
Marine zusammen von 22,9 auf 38 Mill., also um 66 °/g.
Diese Aufwendungen reichen hin, dem Lande eine „ Armee"
von etwa 30,000 Köpfen (einschließlich Offizieren) und
6000 Pferden zu ermöglichen , sowie eine Kriegsflotte von
13 geschützten Panzerschiffen , 12 Panzermonitoren , 21 Kanonen¬
booten und 37 Torpedobooten. Kein halbwegs vernünftiger
Mensch wird annehmen, daß damit ein Kolonialreich von
2,045,694 gkm und etwa 36 Mill . Einwohnern im 20. Jahr¬
hundert irgendwie ernsthaft geschützt werden könnte, auch

dann nicht, wenn man die zu ^
Z aus Eingeborenen be¬

stehende ostindische Armee von etwa 43,000 Köpfen und
die sechzehn kleinen Fahrzeuge noch hinzuschlägt, die den
indischen Dienst besorgen . Derartige Streitkräfte sind heute,
wenn es zu irgend einem wirklichen Konflikt kommt, völlig
ungenügend; die weit stärkere spanische Flotte wurde un¬
mittelbar am Hafen der Hauptkolonie in kürzester Zeit völlig
vernichtet , und damit ging die Weltgeschichte über Spanien
als Kolonialmacht endgiltig zur Tagesordnungüber. Würde
Holland heute in Streit mit irgend einem Großstaat kommen,
so müßte es das Schicksal Spaniens teilen . Deshalb
hütet es sich , für die Bure « einzuspringen. Und für Deutsch¬
land liegt erst recht keine Ursache vor, für Holland die Kastanien

s aus dem Feuer zu holen. Unter geschichtlichen Gesichts-
! Punkten betrachtet , wäre ein Eingreifen des deutschen Reichs,
j auch nur in der leisesten diplomatischen Form nicht nur der
! Versuch , dem Rade einer weltgeschichtlichen Tragödie in die
z Speichen zu fallen, sondern er wäre auch eine Frivolität.
! Thorheit wäre er, weil die diplomatische Niederlage oder
: der Krieg die einzig möglichen Folgen sein könnten . Fri-
i volität aber, weil es nicht zu verantworten wäre, die Exi-
^ stenz von 56 Millionen Reichsdeutscher gegen die Interessen
> von 5—6 Millionen abgesprengter Niederländer aufs Spiel
- zu setzen . Diese Darlegungen , welche der „ Schw . Merk.

"
! bringt, sind nicht von dem Wunsche nach einer „ Einge-
j meindung" der Niederlande in das deutsche Reich eingegeben,
j Im Gegenteil. Eine solche wäre gar nicht leicht und wird
s mit der Zeit immer weniger leicht werden . Aber das aller-
; dings soll damit gesagt werden , daß die Selbständigkeit der
, Tochterburenstaaten in Afrika durch rechtzeitigen Eintritt der

Mutterlande in ein Schutz - und Trutzbündnis mit dem
j deutschen Reiche aller Wahrscheinlichkeit nach hätte von
; Anfang an behauptet werden können, und daß die Zukunft
! der Niederlande davon abhängig sein wird, ob und wann
^ dieser Schritt auS ihrem und nur aus ihrem eigenen An-
! trieb heraus gemacht wird.

Der siidrfrikimische Krieg bereitet den Engländern
jetzt so viel Verdruß und Aerger, daß sie es vorziehen, von
den Ereignissen auf dem Kriegsschauplatz so wenig wie mög¬
lich auzuplaudern . Nur die Veröffentlichung der Verlust¬
listen , die sich nicht umgehen läßt , belehrt die Welt darüber,
daß die Boern hier und da tüchtig zugeschlagen Haber
müssen . Die völlige Wertlosigkeit des englischen Blockhaus
systems von dem nicht nur Lord Kitchener , sondern auch
ganz England die schnelle Unterdrückung aller „ Boernbanden"
erwarteten, wirft der Durchbruch Dewets, der noch dazu
in aller Gemütlichkeit erfolgte , ein wunderbares Licht. Kn-
chener hatte mit dem Tone des siegesgewissen Strategen
nach London gemeldet : Sämtliche dicht beieinander stehende
Blockhäuser sind mit Stachcldrähten untereinander verbunden.
Werde ein solcher Draht zerschnitten , dann gäbe es in der
ganzen Blockhauslinie Alarm, die gefährdete Stelle würde
unter ein mörderisches Feuer genommen und wehe dem
Menschen , der nun noch hindurch wollte. Beim Durchbruch
Dewets, so bemerkt die „ Kreuz -Ztg .

" ironisch , scheint die
Sache schlecht funktioniert zu haben. Dewet befindet sich
frei und thatenlustig nördlich von Reitz in seinem alten
Schlupfwinkel längs des Liebenbergvleiflusses . Die Eng¬
länder haben die Hoffnung, ihn zu kriegen, scheinbar auf¬
gegeben, denn sie erklären jetzt, eigentlich sei doch der Präsi¬
dent Stejin die Seele des Kampfes und seine Gefangennahme
daher wertvoller als die Dewets.

Deutscher Weichstag.
* Aerki«, 21 . Febr . (Beratung des Militäretats.)

Mancherlei Beschwerden u. a . auch über die Lage der
sächsischen Militärbureaubeamten wurden zunächst vorgebracht.
Im weiteren Verlauf der Beratung weist Abg . Kirsch (ZtrO
auf den unverhältnismäßig hohen Betrag von 100 000 Mr.
hin, der als Dienstreisen -Entschädigung für die Beamten der
Militärjustiz -Berwaltung eingestellt ist. Abg. Müller-
Sagan (freis. Vp .) wünscht weitere Aufbesserung der Ge¬
hälter der Roßärzte. Abg . Hermes (freis . Vp .) bespricht
die Verhältnisse der Militärapotheker . Auf Anfrage des
Abg. Eickhoff (freis . Vp .) erklärt Generalmajor v . Einem,
daß der Lehrplan der Kadettenanstalten vollständig dem der
Realgymnasien gleichgestellt werden solle. Auch die Gleich¬
stellung der seminaristisch vorgebildeten Lehrer mit den aka¬
demisch vorgebildeten werde durchgeführt werden . (Beifall
links .) Abg . Zubeil (Soz.) bringt die mißlichen Zustände
in den Militärwerkstätten zur Sprache . Generalmajor
v . Einem erklärt die Beschwerden des Vorredners für teil-
unbegründet, für teils aufgebauscht . Hierauf wurde der
Rest des Ordinariums debattelos erledigt, desgleichen die
Eingaben und Petitionen.



LanöesnachriiHten.
* Äkteasteig , 24. Fcbr . Unser erhabener Landesvater,

Se . Majestät König Wilhelm ll . legt sein 54 . Lebensjahr
zurück und begeht morgen Dienstag seinen 55 . Geburtstag.
In

"
treuer Anhänglichkeit nimmt das württembergische Volk

an
"

diesem Feste innigen Anteil, weiß es doch, was es diesem
edlen und gerechten Fürsten zu verdanken hat, der es auf
den vielen Gebieten des öffentlichen Lebens fördernd einzu¬
greifen an nichts fehlen läßt und dem in seinem Thun und
Handeln das allgemeine Wohl des Volkes so sehr zu Herzen
geht . Wo es Not zu lindern giebt , da ist Se. Majestät im
Verein mit Ihrer Majestät der Königin stets zuerst bei der
Hand , auch in der Bundestreue zum großen deutschen
Vaterlande zeichnet sich Se . Majestät besonders aus . So
hat das Volk allen Anlaß mit Dankbarkeit zum württem-
bergischen Königsthrone aufzublicken und an dem bedeutungs¬
vollen Tage zu rufen:

„Heil u«d Sege « dem König !"
* Aktevlleig, 24 . Febr . „ Was lange währt, wird end¬

lich gut " , so heißt es Wohl redlich mit der Loh-Briquett-
Maschine , welche sich die hiesige Gerbermeisterschaft zugelegt
hat . Die Maschine ist in ihrer Art die erste , welche speziell
zur Herstellung von Lohbriquetts in Deutschland gebaut
wurde und sie bereitete den Ingenieuren der Fürstlich Stol-
bergischen Maschinenfabrik in Magdeburg manches Kopf¬
zerbrechen, wie auch den Bestellern manchen Verdruß . Aber
das menschliche Genie siegte über die technischen Schwierig¬
keiten , nach Abstellung derselben funktioniert jetzt die Maschine
seit 8 Tagen tadellos . Die Maschine liefert ca. 3 Ztr.
Briquetts pro Stunde in einer Qualität, welche der Braun¬
kohle oder gutem Brennholz gleichkommt . Die gesamte
Anlage, deren Betrieb Hr. Robert Kempf übernommen
hat , kommt aus etwa 20 000Mk. zu stehen. Bekanntlich
bildete die Anhäufung des Lohs namentlich winters für
die Gerber eine Kalamitär ; da sie nicht wußten , wo
das Loh gelagert werden sollte , wanderte mancher Wagen
Lohmehl trotz Verbots und Bestrafung in die Nagold,
jetzt endlich findet das Loh eine zweckmäßige Verwend¬
ung und bildet ein Brennmaterial , das bei den teuren
Holzpreisen zweifelsohne vielen Anklang findet . So ist
also nach zwei Seiten hin durch die neue Maschine eine
Errungenschaft geschaffen und wir können zu derselben der
Gerbermeisterschaft nur bestens gratulieren.

* Stuttgart , 22. Febr . Der „ St .-Anz .
" schreibt : Die

von Graf Posadowsky in der Sitzung der Zolltarifkommission
vom 20 . d . M. abgegebene Erklärung , daß die in dem so¬
genannten Kompromisantrag der Abgeordneten Graf
Schwerin, Herold und Genossen angestrebte Erhöhung der
Mindestzvllsätze für Getreide über die vom Entwurf des
Zolltarifgesetzes vorgesehenen Sätze hinaus für die ver¬
bündeten Regierungen in jeder Form und in jedem Stadium
der Beratung unannehmbar ist, muß auch bei denjenigen,
welche in den bisherigen Erklärungen der Regierungsoer¬
treter immer noch eine für Zollerhöhungen benützbare Hinter-
thüre finden zu können glaubten, die letzten Zweifel über
die Stellungnahme der deutschen Regierungen zu den Ver¬
suchen eines weiteren Anziehens der Getreidezollschraube
beseitigen . Der Kompromisantrag , der auch die Unterschrift
des A : geordneten Gröber trägt , will bekanntlich die vom
Tarifgesetzentwurf vorgesehenen Mindestsätze für Roggen
von 5 Mk . auf 5 Mk . 50 Pf ., für Weizen und Dinkel
von 5 Mk . 50 Pf . auf 6 Mk ., für Gerste von 3 Mk . auf
5 Mk. 50 Pf ., für Haber von 5 Mk . auf 5 Mk . 50 Pf.
erhöhen und gleichzeitig die autonomen, gegenüber den

M L - s e f r u <H t.
Es giebt kein Handwerk , welches nicht
Durch Ernst zur Kunst sich ließe machen;
Und wieder giebt es keine Kunst,
Die nicht zum Handwerk könnt ' verflachen.

Der verschollene Waron.
Novelle frei nach dem Englischen v . Wilibert Sahlmann.

(Fortsetzung .)
Und wieder löste ein Abend den Tag ab , Henry

saß auf einer Bank, tausend Gedanken durchkreuzten sein
Gehirn . Endlich mußte dieser Zustand, in dem er sich be¬
fand , doch ein Ende nehmen , irgendwo mußte das Schiff
doch landen, anlaufen. Der junge Baron fürchtete nicht
für sein Leben ; denn wäre es auf seinen Tod abgesehen
gewesen, warum hatten die Räuber ihn nicht beim Ueber-
fall , oder bei der Fahrt in der Schaluppe getötet . Die
ganze Affäre , so ernst sie auch war, begann die Neugierde,wie sie denn nur endlich enden würde, zu erregen , — die
jedoch durch alle andern Umstände sogleich wieder verdrängtwurde.

Henry Hartford war nicht der Mann , der in ohn¬
mächtigem Zorn sich austobte, — er war vielleicht ein
Charakter, der sich in das Unvermeidliche zu schicken wußte,
ohne deshalb den Mut zu verlieren . Das Bild der Ge¬
liebten entwich dabei keinen Augenblick von seines Geistes
Auge . Marys schöne Gestalt weilte bei ihm in seiner
Einsamkeit und eine innere Stimme sagte ihm , daß die
Zeit, wo er sie wieder und für immer in seine Arme schließenwürde, nicht mehr fern sei.

Es war weit über Mitternacht, und noch immer saßder junge Mann , wie träumend, auf der Bank, der Schlaf
floh seinen Augen , sein Geist durchschweifte die Vergangen¬
heit, und die wunderbarsten Bilder tauchten vor ihm auf.

Staaten, mit welchen keine Verträge bestehen, geltenden
Sätze des Tarifentwurfs für Roggen voll 6 Mk . auf 7 Mk .,
für Weizen und Dinkel von 6 Mk . 50 Pf . auf 7 Mk. 50 Pf .,
für Gerste von 4 Mk . auf 7 Mk . und für Haber von
6 Mk . auf 7 Mk . für den Doppelzentner steigern . Der
Schwerpunkt des Antrags liegt hienach in der Erhöhung
des Gerstenzolles. Dieser hat bisher autonom 2 Mk . 25 Pf.
und vertragsmäßig 2 Mk. betragen. Während der Re¬
gierungsentwurf den bisherigen Vertragssatz auf 3 Mk .,
also um 50"/, , und den bisherigen autonomen Satz auf
4 Mk ., also um rund 780/g erhöhen will, beabsichtigt der
Kompromisantrag eine Erhöhung des bisherigen Beitrags¬
satzes um 175°/o und des autonmen Satzes um 211 "/o.
Das wären denn doch ganz außerordentliche Erhöhungen
der bisherigen Sätze. Was diese Erhöhungen für Württem¬
berg , das jährlich rund 300 000 Doppelzentner Gerste ein¬
führt , bedeuten , wie sie auf den Bierpreis , auf unsere
kleinen Brauereien und auf unsere Viehzucht , welche die
Einfuhr von Futtergerste teilweise nicht entbehren kann,
einwirken müßte , hat Minister von Pischek in der Verhand¬
lung der Kammer der Abgeordneten vom 31 . Januar v . I.
des Näheren dargclegt. Es mag aber auch daran erinnert
werden , daß eine so weitgehende Erhöhung des Gersten¬
zolls, wie sie der Kompromisantrag vorsieht, selbst über
das Maß dessen erheblich hinausgeht , was die württem-
bergischen landwirtschaftlichen Gauverbände , in deren Ver¬
tretung cs an zollfreundlicher Gesinnung wahrlich nicht
gefehlt hat, vorgeschlagen haben, als sie im Jahre 1900
über die von ihnen gewünschten Zollsätze befragt wurden.
Damals hat der zweite und ucunie Gauverband einen
Minimalgerstenzoll von 4 Mk . in Vorschlag gebracht , acht
weitere Gauverbände wollten 5 Mk . und nur ein Gau¬
verband (Ulm ) wollte für alle vier Hauptgetreidearten
gleichmäßig 6 Mk . Wie bei dem Gerstenzollsatz des Kom-
promisantrags ein befriedigender, auch für unsere Industrie
brauchbarer Handelsvertrag mit Oesterreich , das auf die
Ausfuhr seiner Gerste den größten Wert legt, möglich sein
sollte , ist nicht abzusehen . Kommt aber ein neuer Vertrag
mit Oesterreich nicht zu Stande, so müssen die Landwirte
damit rechnen , daß dann der bestehende Vertrag auf un¬
bestimmte Zeit weiter läuft und daß somit ihre auf Er¬
höhung der Getreidezölle gerichteten Wünsche überhaupt
unerfüllt bleiben. Der württembergischen Regierung ist
der Schutz unserer Landwirtschaft und speziell unseres, einen
der festesten Pfeiler der bestehenden Ordnung bildenden
Bauernstandes von jeher, und so auch bei den Beratungen
und Verhandlungen über die Gestaltung des neuen Zoll¬
tarifs, ein sehr ernstes Anliegen gewesen. Es ist zu hoffen,
daß diese Klärung auch in den Kreisen der württembergischen
Landwirte ihre Wirkung thut und daß sich dieselben davon
überzeugen werden , daß derjenige , welcher der Landwirtschaft
mäßige, aber erreichbare Vorteile zu verschaffen sucht, ihre
Interessen besser wahrt , als derjenige , der ihr goldene
Schätze zeigt, die nicht gehoben werden können.

* Stuttgart , 22. Febr . Das Aktionskomite der konser¬
vativen katholischen Lehrer veröffentlicht einen Aufruf zur
Gründung eines neuen (ultramontanen ) Lehrervereins.

* Mit alten Schießprügeln wird in der Neujahrsnacht
viel Unfug getrieben . Der Hirschwirt in Koheaacker bei
Waiblingen hat das am eigenen Leibe bitter empfunden.
In der Neujahrsnacht kam der ledige 27jährige Schmied
Eugen Lang mit einem alten Karabiner in die Hirschwirt¬
schaft. Vor den Augen der Gäste Propste der Mensch den
Karabiner mit Pulver und Papierpfrofen voll. Dann ver¬
setzte er die Gäste in Angst , indem er den Karabiner mit
gespanntem Hahn ihnen entgegenhielt und auf sie zielte.
Hirschwirt Mergenthaler , auf den er gleichfalls anlegte, ver¬
bat sich diese Dummheiten, drohte schließlich, ihm den Lad¬
stock über den Kopf zu schlagen , und zog ihm diesen zuletzt
auch heraus . Doch in demselben Augenblicke krachte der

AuS diesem Träumen wurde Henry plötzlich aufge¬
schreckt . — Ueber seinem Kopf auf Deck erscholl ein lauter
Ruf , — ein Ruf des Schreckens , vielleicht nach Hilfe aus
der rauhen Kehle eines Mannes . Dieser Ruf mußte mit
der größten Kraftanstrengung geschehen sein , daß der dumpfe
Ton desselben zu ihm hinunter drang . In demselben
Augenblick schien das Schiff eine Wendung zu machen,
aber wie Schlag auf Blitz erfolgte ein furchtbares Krachen,
das Schiff erbebte in allen Fugen , wie wenn ein Riesen-
Krake , ein Ungeheuer, von dem alte Meersagen erzähle»,
auf der schwarzen Tiefe heraufgestiegen wäre, mit seinen
Polypen -Armen das Schiff umfinge und es zu zermalmen
suche . — Henry sprang empor, — die Bank, auf der er
saß war dem Innern des Schiffes zugekehrt , und in dem
nächtlichen Dunkel schien es ihm , als ob die Schiffswand
in tausend Splitter zerbräche und hinabsinke in das glänzende
Meer.

Der junge Mann hatte Mühe , sich anzuklammern,
um nicht in die vor ihm aufgähnende Tiefe zu stürzen -
und kein Trugbild seiner Sinne umgaukelte ihn.

Er fühlte plötzlich seine Stirn von einer frffchen Luft
umweht — er fühlte das Aufbäumen des Bodens , auf
welchem er sich befand, das Schiff schwankte fürchterlich,
eine See wälzte sich durch die entstandene Oeffnung der
Schiffswand und brach sich zu seinen Füßen , dann hörte er
das Hin - und Hereilen der Schiffsleute, die dort oben wirr
und verzweifelnd durcheinander agierten. Hilfe- und Ver¬
zweiflungsrufe schlugen deutlich an sein Ohr.

Was war geschehen?
Das Krachen des Schiffes war einem betäubenden

Donner gleich, entweder war das Fahrzeug gestrandet oder
von einem anderen angesegelt . Dieser Gedanke griff sogleich
bei dem beherzten , voll seiner Geisteskraft mächtigen jungen
Manne Platz . Hätte er auf seinem Lager gelegen , er wäre
mit demselben zermalmt und ins Meer hinabgesunken.

Im
er

Schuß . Er ging dem Wirt so unglücklich in den linken
Oberschenkel , daß eine tiefe Wunde entstand und der Streck¬
muskel des Beins teilweise zerstört wurde, so daß er Wohl
einen verkürzten Fuß erhalten wird. Der Wirt ist jetzt noch
nicht arbeitsfähig . Am 20. Februar kam der Vorfall vor
dem Stuttgarter Landgericht zur Verhandlung . Lang wurde
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

* (Werschiedeves.) In Dürrmenz - Mühlacker
kam es unter jüngeren Leuten zu einer Schlägerei.
Verlauf derselben wurde einer so schwer verletzt, daß
bald darauf starb. — Der am 21 . v . M. in der neuen
Straße in Tübingeu von dem in Lustnau wohnhaften,
mehrfach vorbestraften Korbmacher Anton Durthaler ohne
irgend welchen entschuldigenden Grund in den Unterleib ge¬
stochene verheiratete Kaufmann Kourad Frasch ist am 21 . d . M.
in der chirurgischen Klinik in Tübingen gestorben . — In
Ottenhausen erlitt das ein Jahr alte Kind des Land¬
wirts Weiß durch kochendes Wasser so schwere Verletzungen,
daß es denselben erlegen ist . — In Zuffenhausen
wurden in mehreren Geschäften Einbrüche verübt, jedoch mit
geringem Erfolg , da die Kassenschränke den Einbruchs¬
versuchen Widerstand leisteten . — In Mengen wurde der
TaglöhnerOßwald von dort und Kieferle von Scheer wegen
Wildfrevels verhaftet. — JnEbertsbronn OA. Mergent¬
heim gingen die Pferde an einem Metzgerfuhrwerk durch.
Zwei auf dem Wagen sitzende Männer namens Zweruer
von Oberrünbach und Weigel von Ninderfeld wurden herab-
geworfen und eine Strecke weit geschleift. Elfterer erlitt so
schwere Verletzungen am Knie , daß er in die chirurgische
Klinik nach Würzburg verbracht werden mußte, während
Weigel innere Verletzungen davontrug.
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* Die Submissionsangebote auf Schreinerarbeiten im

Nebeniusschulhause Karlsruhe lieferten wieder ein trauriges
Bild der Konkurrenzverhältnisse im geschäftlichen Leben.
Die eingelaufenen Offerten bewegen sich zwischen5959 Mk.
als dem niedrigsten und 10 354 Mk . als dem höchsten
Submissionsangebot , es beträgt also die Differenz zwischen
diesen beiden Angeboten 4395 Mk., dazwischen dann noch
Angebote mit 6969 Mk ., 7596 Mk ., 8147 Mk ., 8732 Mk .,9000 Mk . und 9791 Mk.

* Pforzheim . Seltene Ehrlichkeit bewies ein hiesiger
.Kommissionär, welcher in der westlichen Karl -Friedrichstraße
2408 Mk . fand . Er übergab das Geld sofort der Polizei,
bei welcher sich auch alsbald der Verlierer meldete . Dieser
ist ebenfalls ein Kommissionär, der schon einmal eine größere
Summe verloren hat.

js KouLauz, 22 . Febr . Ein Wäschedieb , der vu xro»
arbeitete und von 1898 bis Herbst 1901 in Konstanz und
im Thurgau mindestens 38 Diebstähle an Wäsche ausführte,
wurde in der Person des 28jährigen Taglöhners und Heizers
Hermann Glanz , gebürtig von Weingarten , von der hiesigen
Strafkammer zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt.
Derselbe hatte es hauptsächlich auf Damenwäsche abgesehen,
um seiner Geliebten, einem armen Mädchen, auf die billigste
Weise zu einer Wäscheaussteuer zu verhelfen. Bei seiner
Verhaftung fanden sich 4 große Kisten, überfüllt mit ge¬
stohlenen Sachen vor, für welche man 38 Eigentümer er¬
mitteln konnte.

* Augsburg , 21 . Febr . Heute früh 7 Uhr wurde der
Raubmörder Kneißl mit Fallbeil durch den Scharfrichter
Reichard von Nürnberg hingerichtet . Kneißl schritt stramm
und gefaßt aufs Schaffst . Nach dem geistlichen Zuspruch
beteuerte er, den Gendarmen nicht absichtlich erschossen zu
haben. Gestern abend schrieb er an seinen Lehrer einen
Brief, in welchem er sich für die mit ihm gehabte Mühe
bedankte . Als gestern die Mutter Kneißls aus der Zelle
ihres Sohnes trat , gewahrte sie den Sarg , der für ihren
Sohn bestimmt war . Sie rief „ Justizmörder ! " und fiel in
Weinkrämpfe. Kurz nach der Hinrichtung wurde der Leich-
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Henry tastete , sich festklammernd , der entstandenen
Oeffnung näher , sein an das Dunkel gewöhntes Auge spähte
hinaus in das vor ihm wogende Meer, trotz der Nacht,
die herrschte , war es draußen Heller, wie es in seiner Ge¬
fangenschaft gewesen, und er erkannte deutlich , daß ein
großes Schiff, dasjenige, auf dem er sich befand, ange¬
segelt habe.

Und ein dumpfes Brausen klang zugleich an sein
Ohr , es war das Brausen des einströmenden Wassers in
das sinkende Schiff. Nur noch Minuten konnte es dauern,
und das Schiff versank . Henry übersah und erkannte die
fürchterliche Lage , in der er sich befand. Wenn er nicht
auf irgend eine Weise das Schiff, das sein Gefängnis in
einem Augenblick in den Grund bohrte und es ihm ge¬
wissermaßen öffnete, erreichen konnte, so war er verloren,
und wurde mit dem Strudel des versinkenden Schiffs hin¬
abgezogen in das Wasfergrab.

Das Stück einer eingedrückten Planke klappte neben
ihm, ein kräftiger Ruck und er hielt es in den Händen.
— Der junge Baron war einer der tüchtigsten Schwimmer,
ohne sich länger zu besinnen , sprang er mit einem mächtigen
Schwung ins Meer und das Holz als Stützpunkt brauchend,
schwamm er kühn dem großen Schiffe zu, das dort vor
ihm hin und her schwankte.

Henry fühlte, während er mit dem Element kämpfte,
wie schwach er noch war , — er mußte befürchten , daß
seine Kräfte erlahmten, bevor er das Schiff erreichte, be¬
vor die Mannschaft desselben ihn, den Schwimmenden, ge¬
wahrte.

Das Glück des Zufalls schien im ersten Augenblick
den kühnen , jungen Mann zu begünstigen . — An dem
Schiffe drüben war man im Begriff, Boote auszusetzen,
um , wenn möglich , die Mannschaft des versinkenden Schiffen
zu retten, — einige Matrosen warfen lange Taue , woras
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nam der Erde übergeben. Der Priester welcher Kneißl den
letzten kirchlichen Beistand geleistet, sprach dabei wenigeWorte und schloß : „ Der Gerechtigkeit ist Genüge geschehen! "
Die Mutter des Hingerichteten , die zugegen war , schrie: „ Un¬
gerechtigkeit ! Ermordet habt ihr ihn, ihr Justizmörder ! "* In Kessenwill man künftig jedermann dazu zwingen,
seine Fahrnisse gegen Feuerschadenin einer staatlichen Brand¬
kasse zu versichern . Die zweite Kammer nahm einstimmigden Antrag Ullrich und Genossen an, welcher die Einführungder obligatorischen staatlichen Mobiliar -Feuerversicherung
anregt. Wenn das Gesetz zustande kommt, wird es sicherlich
sehr wohlthätig wirken und es dürfte auch in anderen
Staaten Nachahmung finden.

* Kokt», 22. Febr . Durch ein in den Kohlen befind¬
liches Sprenggeschoß wurde aus der Bahnstation Ohl bei
Lüdenscheidt ein großes Unglück herbeigeführt. Wahrend
eine Anzahl Rottenarbeiter in einem außer Gebrauch gesetzten
Eisenbahnwagen zu Mittag aß, explodierte der Ofen. Der
Wagen wurde total zertrümmert ; sämtliche darin befindlicheArbeiter sind schwer, einige sogar tätlich verletzt.

fl Mreme «, 23. Febr . Nach telegraphischer Mitteilungwurde der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „ Neckar " mit
dem englischen Dampfer „ Philadelphia" im Schlepptau aufdem Atlantischen Ozean westwärts steuernd angetroffen.
Voraussichtlich wird der „ Neckar " den englischen Dampfer
nach Halifax zu bringen versuchen.

Ausländisches.
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* Wie», 21 . Febr . (Die That einer Mutter .) Der
Magistratsoberkommissär Dr. Theodor H . war von seiner
Frau , die er vor 5 Jahren geheiratet hatte, gerichtlich ge¬schieden und lebte seit dieser Zeit mit seinem vierjährigen
Töchtcrchen Margarethe , das ihm gerichtlich zugesprochenwurde, hier. Frau H . hatte jedoch das Recht erstritten,von Zeit zu Zeit ihr Kind in Abwesenheit des Vaters sehen
zu dürfen. Auch für Dienstag abend war Frau H . ange¬sagt. Der Magistratsbeamte war schon lange zu Hause,als Frau H . kam. Sie war, wie sonst, elegant gekleidetund verriet in ihrem Benehmen nicht die mindeste Aufregung.Dr. H . begab sich, als seine Frau kam, rücksichtsvoll und
um sie mit dem Kind allein zu lassen , um sie in ihren
Liebkosungen nicht zu stören, in die Küche. Der Abend
war herangebrochen, im Zimmer war die Lampe angezündet.Frau H. saß noch immer bei ihrem Töchlerchen . Plötzlichhörte ihr Gatte mit Entsetzen zwei Schüsse fallen. Wie im
Wahnsinn lief er ins Zimmer und fand , was er auf dem
kurzen Wege entsetzungsvoll vorausgeahnt . Leblos lagenFrau H . und die kleine Margarethe auf dem Boden . Die
junge Frau hatte ihr Kleid an der Brust halb geöffnet undaus der Herzgegend troff in dickem Strome das Blut. Das
arme Kind hatte das Antlitz mit Blut überströmt. Die
Mutter hatte ihm eine Kugel in die linke Schläfe gejagt.Das Projektil hatte den Kopf am linken Scheitelbein ver¬
lassen . Der Tod der Frau war nach wenigen Sekunden
eingetreten . Das Kind atmete noch.

fl Hlom , 23. Febr . Die Mehrheit der Arbeiter hat
sich hier durch Abstimmung in der Arbeitskammer gegenden allgemeinen Ausstand ausgesprochen.* Aus Asm wird gemeldet : Die protestantischen Staaten
Deutschland und England sind die einzigen Großmächte,die dem Papst durch Spezialmissionen ihre Glückwünscheübermitteln. Der Zar sandte ein Glückwunschschreiben.Beim Empfang des Festkomitees soll der Papst geäußert
haben, was ihn am meisten freue , sei die Aufmerksamkeitdes protestantischen England.* London , 22. Februar . Der „ Standard" meldet aus
Pretoria vom 21 . Febr . : Dewet durchbrach in der Nachtvom 10 . Februar mit 400 Mann die Blockhauslinie zehnMeilen westlich von Lindley und ging nordwärts weiter.
Einige Mann seiner Abteilung durchschnitten in aller Ruhe

Rettungsgürtel befestigt worden, über Bord , damit etwaige
Schwimmer sich daran zu halten vermochten.Der Baron wurde von den hochgehenden Wellen
geradezu dem Schiff entgegen geworfen . — Nahe dem¬
selben gelang es ihm, ein Tauende , das vom Bord her¬
unterhing , zu erfassen . — Mit einer gewaltigen Anstrengung
ergriff er dasselbe und stieß zugleich einen lauten Hilferufaus. — Der Ruf mochte aber kaum unter dem Rauschender Wogen gehört werden , — oben an Bord des Schiffs
schrie alles wirr durcheinander, — die Matrosen stießen
beim Losmachen der Rettungsboote auf Hindernisse , — fastdie ganze Mannschaft war jetzt dabei beschäftigt.Mit dem Aufgebot der letzten Kräfte, mit der natür¬
lichen Angst der Verzweiflung hielt Henry sich einigeMinuten , während jede neue Woge ihn fortzureißen drohte.Vor seinen Augen begann es zu flimmern , als ob Miriaden
blitzender Sterne aus dem Meere auftauchten und ihn um¬
ringten, — dabei senkte es sich wie Bleischwere auf sein
Gehirn , — seine Arme erlahmten, es war ihm, als ob erin einen Abgrund versank, tief, unergründlich tief — und
an sein Ohr schlugen nie gehörte seltsame Laute , — ein
Gemisch von sanftem Glockenklang und lieblichem Singen,und dazwischen hörte er von einer süßen Stimme seinenNamen flüstern. -

„ Mary ! " es war das letzte Wort , der letzte Hauch,der sich aus seinem Munde brach , — dann zuckten krampf¬haft die Finger, die das Tau umspannt hielten, das Rettungs¬
seil entschlüpfte ihm und eine Woge hob den erstarrten
Körper des unglücklichen Mannes hoch auf und warf ihnhinaus in das wild rauschende , weite Meer.

* *
Der Schurke Cameron war wirklich nach Mirlcombe

abgereist , — schon waren mehrere Tage seit seinem Fort¬sein verflossen und Mary erwartete mit Sehnsucht Nachrichtvon dem vermeintlichen Freunde.

den Stacheldrahtzaun an dem erwähnten Punkt und machten
auf diese Weise den Weg für das ganze Kommando frei.* In „ Reynolds Newspaper " ist nach dem Londoner
Korrespondenten des „ N. Rott . Courant " eine geradezu
himmelschreiende That der Engländer geschildert . Scheepers,der heldenhafte Burenführer , soll von den Engländern er¬
schossen worden sein, während er auf einer Tragbahre lag.Das Verlassen derselben verbot ihm seine Verwundungund seine Kränklichkeit.

fl MetersSurg, 23 . Februar . Das „ Journal de St.
Petersbourg" teilt zu dem Anlaß der diplomatischen Vor¬
stellungen in Washington im Jahre 1898 mit, daß die
russische Regierung an der ersten, durchaus freundschaft¬
lichen Vorstellung teilnahm, aber sich von der Teilnahmean der zweiten mißbilligenden enthielt mit der Absicht, strengneutral zu bleiben und dem amerikanischen Volke einen
neuen Beweis seiner Freundschaft ähnlich wie den währenddes Sezessionskrieges zu geben.

fl Mrku , 23 . Febr . Die Ausgrabungen in Schmacha
finden unter Leitung von Sappeuren statt . Es sind in
Schmacha 5 Kommissionen gebildet worden, eine medizini¬
sche, eine Verpflegungskommission , eine Auswanderungs¬oder Uebersiedelungskommission , eine Ausgrabungskommissionund eine Baukommission . Täglich verlassen Hunderte von
Familien die Stadt , zum größten Teil auf Kosten des
Komites. Im ganzen sind 4500 Häuser zerstört . In
Schmacha ist Kälte und Schneefall eingetreten . Seit zwei
Tagen sind Typhus und Scharlach ansgebrochen. Menschenund Tierleichen gehen in Verwesung über. Es herrscht
großer Mangel an warmen Räumen.

* Marcelo ««, 21 . Febr. Auf alle Hauptstraßen hatdas Militär die Kanonen gerichtet und Kavallerie, In¬
fanterie und Artillerie ist an den gefährlichsten Punkten
massiert . Diese Machtentfaltung schüchtert das Volk keines¬
wegs ein, scheint es vielmehr in Wut versetzt zu haben. Es
besteht eine vollkommene Schreckensherrschaft . In der Vor¬
stadt Sans gab cs einen furchtbaren Kampf. SchwereArtillerie wurde in Aktion gebracht und bombardierte
Straße auf Straße auf kurze Entfernung. Ein hartnäckiger
Widerstand wurde geleistet. Man glaubt, daß 500 Menschendort getötet oder verwundet worden sind . Die ganze Gegend
ist in rauchende Trümmer verwandelt worden, denn ein
Feuer brach aus und vollendete das Werk der Zerstörung
durch die Artillerie. Viele unschuldige Frauen und Kinder
sind unter den Opfern.

* Barcelona , 21 . Febr . Bei den letzten Ruhestörungenwurden mehr als 40 Menschen getötet ; die Zahl der Ver¬
wundeten ist noch nicht sestgestellt. Die Ausständischen er¬
halten große Geldsummen aus London. Die allernotwen¬
digsten Lebensmittel beginnen zu fehlen . Das Gefängniswurde gestürmt zur Befreiung der gefangenenAusständischen,
doch wurde der Angriff von den Truppen zurückgeschlagen.
Zahlreiche Personen wurden dabei getötet , viel mehr ver¬
wundet. Auch in den Nachbarorten nehmen die Unruhen
einen ernsten Charakter an . Da die Lokalblätter fehlen,
werden auswärtige Blätter außerordentlich gesucht und zu
erhöhten Preisen bezahlt.

* Madrid , 22. Febr . Die Lage hat sich unstreitig ge¬
bessert, doch mcht so, wie es offiziös dargestellt wird.
Gestern waren in Barcelona die Zusammenstöße bedenklich
genug . Mehrere Tote und viele Verwundete sind bei den
Gefechten noch häufig zu verzeichnen. Tie Zeitungen er¬
scheinen noch nicht . — An der französisch . n Grenze wird
noch nichts nach Barcelona verfrachtet.

* Madrid . 22. Febr . Offizielle Berichte lauten dahin,
daß in Barcelona heute Ruhe eingetreten sei . 200 Mann
laden im Hafen. Die Präsidenten verschiedener Arbeiter¬
vereine versprachen , am nächsten Montag die Arbeit wieder
aufzunehmen.

* Wew - 'Hork, 22. Febr . In vergangener Nacht ist die

Es war an einem Spätabend , als die schöne blinde
Miß mit der Frau Mackenzie in dem freundlichen Stüb¬
chen des einsamen Waldhäuschens saß . — Eine wunderbare
milde Nacht umspann mit ihrem düstern Schleier den Park,
ohne verhüten zu können , daß der silberne Mond seine
gespenstischen Strahlen durch die Blätterdächer sandte und
den ganzen Wald in einen wahren Zauberhain verwandelte.

Die beiden Frauen saßen am offenen Fenster, das
köstliche Aroma drang in die kleine Stube und umfächelte
sanft das bleiche, schöne Gesicht , spielte in den Locken der
armen Blinden . Der Jäger Mackenzie war noch spät da
draußen in seinem Berufe thätig ; — es war um die Schon¬
zeit. Gerade diese benutzten die Wilddiebe und gingen auf
Beute aus . In jüngster Zeit war in den umliegenden
Forsten viel Schaden durch Wilderer angerichtet.

Vor Marys geistigem Auge schwebte die Gestalt des
entfernten Geliebten — das schöne Mädchen träumte viel¬
leicht in diesem Augenblick doch einen süßen Traum, denn
ihr lieblicher Mund lächelte , während im Dämmern des
zaubervollen Mondlichtes zwei Thränen, die in den Wimpern
ihrer blinden Augen hingen, wie Wunderperlen glänzten.

Wie ganz anders blickte die Sehende, das junge Weib
des Jägers hinaus in das Halbdunkel des Waldes.

Frau Mackenzie war ein echtes , frisches , schottisches
Waldkind, — ein solches, wie es der herrlichste Bolksdichter
und Lyriker Schottlands , Robert Burns , so oft besungen
hat. — Glaube, Lieb ' und ' Treu'

blitzten aus diesen blauen
Augen so rein, so echt , so wahr hervor , — daß man den¬
jenigen, an dessen Herzen das braune Waldkind schlummerte,
wohl — und wäre er noch so arm — einen glücklichenMann nennen durfte.

In diesem Augenblick leuchteten die Augen der jungen
Frau aber nicht freudig. Sie, die stets ein Trosteswort für
Miß Walton auf den Lippen hatte, die nie verlegen war,
wenn es galt, dem unglücklichen Mädchen aufs neue Mut

an der Ecke der Parkavenue und der 34 . Straße gelegene
Waffenhalle des 71 . Milizregiments niedergebrannt. Eine
große Menge Patronen ist explodiert. Die Kugeln flogen
nach allen Richtungen. Die Flammen sprangen auf einen
benachbarten Straßcnbahnschuppen und in das mit Gästen
dicht besetzte Parkavenue - Hotel über, wo eine große Panik
entstand. Um 3 Uhr morgens sprang eine Anzahl Hotel¬
bewohner aus den Fenstern auf die Straße, wo sie mit
gebrochenen Gliedern aufgehoben wurden. Bundesoberst
Pfeffer und die Frau des Hotelbesitzers sind tot, Admiral
Miller tätlich verletzt . Eine Mauer des Hotels und der
Turm sind eingestürzt . Wieviele Personen sich noch unter
den Trümmern befinden , ist unbekannt. Die Polizei ließ
die Nachbarhäuser räumen . Biele Familien sind einstweilen
in Stallungen untergebracht. Nach 4 Uhr morgens gelanges, des Feuers Herr zu werden.

* '^ ew - 'Dork , 22 . Febr . Bei dem Brand des ParkAvenue Hotels wurden 15 Personen getötet und 50 verletzt.Das Hotel gehörte zur sogenannten feuersicheren Klasse, da
die Hauptkonstruktion aus Eisen und Stein ist. Deswegenwaren auch keine Feuerleitern und Rettungsseile vorhanden.Das Hotel war wie alle andern wegen der Prinzenfestlich¬keiten mit Gästen gefüllt, vielleicht mit etwa 500 . Der
Zustand war unbeschreiblich , da ein gewaltiger Sturm mit
Schnee und Regen herrschte und der Brand in früher
Morgenstunde ausbrach, als noch alle Gäste schliefen.* Äeiv- 'AorL, 22 . Febr . Seit 24 Stunden herrscht
hier ein Schneesturm, wie er seit 1888 nicht schlimmer vor¬
gekommen ist . Alles ist mit Schnee und Eis bedeckt . Die
Straßen sind in unbeschreiblichem Zustande. Die Telegraphen¬
drähte nach States Island , Sandy Hook und Fire Island
sind gerissen, so daß das Signalisieren der Ankunft des
„ Kronprinz Wilhelm " auf gewöhnlichem Wege unmöglich
ist . Wenn die Telegraphendrähte nicht bis zum Abend
wieder hergcstellt sind , wird die Ankunft des „ Kronprinz
Wilhelm " nicht eher bekannt , bis er sich wirklich im hiesigen
Hafen befindet ; doch wird die Ankunft des Dampfers jetzt
nicht mehr vor Mitternacht oder morgen früh erwartet.
Das Geschwader des Admirals Evans sitzt im Eise fest,
ohne Verbindung mit dem Lande. Das heutige Programm
für den Empfang des Prinzen Heinrich ist aufgegeben worden
und man weiß noch nicht , was morgen geschehen wird.

fl Wlutncket (Massachussets), 23 . Febr . Der Schnell¬
dampfer des Norddeutschen Lloyd „ Kronprinz Wilhelm"
signalisierte gestern abend 9 Uhr 22 an die Marconistation
auf dem Feuerschiff „ News of Shols " : An Bord ist alles
Wohl. Schweres Wetter fast auf der ganzen Breite.

fl New Aork , 23 Febr. Der Schnelldampferdes Norddeutsche» Loydd „Kronprinz Wilhelm"ist heute vormittag 11 Uhr bei prachtvollemWetter hier eiugetroffe« An Bord ist alles wohlDie Küste ist mit Schnee bedeckt.* Prinz Heinrich von Preußen weilt nunmehr auf
amerikauischem Boden und wird in überschwenglicher Weise
gefeiert . Die Ankunft in New - Aork erfolgte nach sehr
stürmischer Fahrt und nicht ohne Verspätung, aber für die
Unbill entschädigte der enthusiastische Empfang reichlich.Bei dem schönen Wetter, das sich noch kurz vor der Landung
einstellte, war eine gewaltige Menschenmenge auf den Beinen.* Washington, 22. Febr. Frau Roosevelt geleiteteihren leidend en tzoohn nach Washington.

Handel und Verkehr?* Das Revier Spaichirrgeu erzielte beim letzten Stamm-
und Brennholzverkauf für Buchen 90 Prozent , Ahorn100 Proz., Eschen 100 Proz., Sägholz 87,4 Proz. des
Anschlags; das Langholz wurde nicht verkauft. Aus Brenn¬
holz Wurde durchschnittlich erzielt : buchene Scheiter 9,18 Mk.,Prügel 7,02 Mk., Klotzholz 6,97 Mk ., Nadelscheiter 7 Mk.,Prügel 6,70 Mk., Anbruch 6,21 Mk.

Lerantw örtlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig

und Hoffnung einznsprechen , sie saß , wie in tiefe Gedanken
versunken , eine zeitlang da, dann durchschauerte es wie
fröstelnd die junge Frau . Sie stand rasch auf, zündete ein
Licht an und sah nach der leis' im Takte tickenden Wanduhr.

„ Mitternacht ist lange vorüber, " sagte mit ihrersanften Stimme Miß Walton , „ unser Freund Mackenzie blc -bt
lange aus .

"
„ Miß Walton, " antwortete die junge Frau , „ die Uhr

geht bereits auf Eins. Sie selten sich zu Bett begeben,
ich bleibe schon wach ; Edward " — so nannte sie ihrenMann stets — „ wird bald kommen.

"
Die junge Frau trat an die Blinde und ergriff saustihre Hand.
„ Wissen Sie, " lächelte Mary, „ daß ich soeben einen

schönen Gedankentraum durchträumte. Ich war wieder
sehend , unsere kleine Villa war neu erbaut und Henry be¬
wohnte sie mit nur . Wo mag er weilen ? " fragte sie daun
plötzlich , das Haupt senkend ; „ werde ich bald in sen er
lieben Nähe sein, den Ton seiner Stimme hören ? " Maryerhob sich , sie drückte die Hand der jungen Jägerssüni.
„ Sie sind glücklich in Ihrem bescheidenen Häuschen, Sie
lieben und werden geliebt von einem braven , guten Mann.

"
Schweigend gingen die beiden Frauen in Marys

Schlafzimmer, die Jägersfrau half wie gewöhnlich MißWalton beim Entkleiden.
Die Mitternachtsstunde war vorüber , eine kleine Pen-dule that soeben mit silberheller Stimme einen einzigen Schag.
„ Gute Nacht, Miß Walton, " sagte die Jägersfrau.
„ Gute Nacht, Frau Mackenzie, " erwiderte Mary „ u d

schließen Sie jetzt das Fenster, die Nachtluft könnte dochkälter und schädlich werden . "
Die Frau war im Begriff, das Zimmer zu verlassenda hallte aus weiter Ferne ein Schuß durch den Wald'

derselbe schien wiederzuhallen in zehnfachen Echos.
(Fortsetzung folgt.)
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Altenst« !«.
Alk « . ÄmMr,

Am nächsten Dienstag
d . 25 . d . Mts -, als am

Gkdnrkfck
'Sr. WchMd. Wiss

werden an 3 Mitglieder des KorpS
die von Sr . Majestät verliehenen
Ehrenzeichen für 25jähr . Dienstzeit
übergeben , wozu sämtliche Mitglieder
kameradschaftlich eingeladen werden.

Sammlung vorm. 10 ' ^ Uhr auf
dem Antritt- vlatz.

Das Kommando.

Altensteig.

EllWtklt aller Art
insbesondere

GeschiMs-
Couverte

kann ich infolge größeren Lieferungs-
abschlufsesäußerst billig abgeben.

Convrrte
mit

Firma -Aufdruck
billigst bej

rv.
Buchdruckerei.

Altensteig

bh-Krjqsells
per Ztr. Mk. 1 .3«

werden von .7-9 an jeden Tag
von abends 5 Uhr ab abgegeben
bei

Robert Kemps
Gerber.

Altensteig,
i Reich-
^ hcrug " !- _ ^

billigste Bezugsquelle für

Schäfte
worauf ich besonders für bevor¬
stehende Konfirmation aufmerksam
mache.

« ach Matz
werden schnellstens angefertigt von

August Scegcr
schuh-Geschäft.

Altrnsteig , den 23 . Februar 1902.

Trauer -Anzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es

gefallen meine treubesorgte, unvergeßlicheGattin

Luise ged . Mn
nach 42jähriger glücklicher Ehe in ihrem 73.
Lebensjahr heute nachmittag 3 Uhr zu sich zu
nehmen.

Um stille Teilnahme bittet
der tieftrauernde Gatte:

I . Krazeise.
Beerdigung findet Dienstag « achm. 3 Uhr statt.

Altensteig.
Ich habe meinemausgedehnten Lager in

OiKLtrrvi » ! ! !
der leistungsfähigsten Fabriken, umfassend die Preis¬
lagen von Mark 2 .— bis Mark 1V — per
Ivv Stück auch

! ! !
von Verschiedenen Sorten 8»

ü 10 Stück in elegauter Packung
beigelegt trnd empfehle solche für tit . Private und Wirte.

Hochachtungsvoll
C. W. Krch

GGM

Nagold.

'' FF/

Altensteig.
Für die Herren Wirte und

Private empfehle eine vorzügliche

Pkis-Me
mit Gebrauchs-Anweisung.

Chrn . Birrghard sen.

I

2 sfe des

Lsskes Waschmittel!
''

Alteusteig.

Apfeistücke und
Rostneu

zur Mostbereitung
prima Qualität «« frisch einge¬
troffen bei

Jakob Wurster.

Ä 1 Mk.
empfiehlt so lange Vorrat

W. Melrer , Altensteig.

Fciu-Für eine Brot - und
bäckerei in Böblingen wird ein

Lehrling
gesucht, welcher bei gutem Betragen
gleich1 Mk. Loh « erhält.

Lehrzeit 2 Jahre.
Nähere Auskunft erteilt C . W.

Lutz , Altensteig

l^ ir ^Va8vbvsibsrvolltsn voül vsi38S HVässbs
va8vbsn, vsun vir vüsstsu , vslobss ^Vo.sok-
llüttsl virKIlvb V6I886 V7Ü80ll0 VÜ30Üt?

I)U8 tstut

Ilr . 7komp8on '8 8siiönpu !vsr
mit asm 8 (31 ^ /VX.

Kan VorlandsSS überall!

EL
fertige Veiten

sehr gute Kölsche
eigenen Fabrikats WWW

sämtliche andere

ussteuer^Mviikek
i« großer Auswahl.

^ Kotze «ud farbige Webgarne
W empfiehlt billigst

Christian Schwarz.
Auch werden Leinengarne zur Anfertigung

von Kölschen entgegengenommen
von Obigem.

Altensteig.

sämtliche Alchlssrten
fsn »!e

Futtermehl H Welfchkornmehl
und schöne Helle

empfiehlt zu billigen Preisen

Aktensteig

habe ich im Auftrag An¬
fangs März ds . Js . an Private
gegen doppelte Pfandsichcrheit oder
an Korporationen gegen Schuldschein
zu mäßiger Verzinsung in einem
oder mehreren Posten

airszuleihen.
Gerichtsnotar a . D . Dcngler.

Altensteig.

Kslbxmeii
aller Art

Rvrirtsvbr mit 1 und
2 Deckel

Atndevksvve
Ahrvettsksvt » -
Henketksvbe
W «»ir- Ls«rt» s
Beft < ÄksvL » e
w «fchksvt»e oval u.

viereckig
VrrttevLsrrbe ge¬

zogene

Kp«r«rksvk»<
RerfeSövE » - re.

empfehle in schöner Auswahl bei
billigsten Preisen

I . Löurster.

Akte a steig.
Anfang Mai habe einen

l-lläen
in günstiger Lage

zn nermretsn.
s . Wuriler.
Altensteig.

Lines MW
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre

August Seeger
Schuh -Geschäft.

In Altensteig zu haben bei Heinrich Scholder und I . Wurster.

LMM.
Ml 1000

" .- ^Fwerden von einem Ge¬
schäftsmann

aiiszimehrnell gesucht
gegen gute Sicherheit

Näheres in der Exped . d . Bl.

(Atemnot) durch die so
»48 »llllia lästigenWronchisk-Ka-
tarrtze verursacht, sowie quälender
Küsten finden schnelle und sichere
Linderung beim Gebrauch von Dt.
Tiudenmeyer' s Sakas - Aonboas.
In Schachteln ä 1 Mk . bei Kondit..
H. Schumachers Ww.

Altensteig.

Wel> s « r » e
in nur bester

Qualität
empfiehlt

G Stirsbel.

ü 35 Pfennig bei
H. W Ackermann.

Gestorbene
Dornstetten : Sophie Köhi'er , 83 I.
Tübingen : Konrad Frasch , Kaufmann.
Ludwigsburg: Heinrich Maurer , Ober¬

lehrer a. D.
Möhringen : Gottlob Zickfeld, Bärenwirt.
Stuttgart : Reinhard Angst.
Stuttgart : Basilius Hasenohr , 51 I.
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